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Gnadigſte Taufzeugen,

M. Dank und Freude treten Sie jezt vor

den Vater des menſchlichen Schickſals, indem
Sie den Wunſch und die Hoffnung unſres Lan—

des, unſern theureſten Erbprinzen auf Jh—
ren Armen haltend, Jhn durch Gebet und hei—
lige Gelubde der Gnade deſſen weihen wollen, der
der Gott und Vater ſeines Lebens ſeyn wird. Gott
hat uns dieſen Prinzen geſtheirke und Jhn vom
Rande des Todes geſund und friſch erhalten: Jhm

weihen die Durchlauchtigſten Eltern Deſſel—
ben, Jhm weihet unſer ganzes Land Denſelben in
dieſer feſtlichen und frolichen Stunde wieder. Ver
gonnen Sie alſo, gnadigſte Taufzeugen, daß
ich als Prieſter des Landes zuerſt mich zu Dem

wende, der uns dies Pfand ſeiner Liebe gab und
offentlich hier die Stimme Jhrer Wunſche, die Stim
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me der Gebete und Wunſche des ganzen Landes

werde.

Vater der Liebe und alles Guten! Du aller
Furſten Herr und dieſes Furſtlichen Kindes lieb—
reicher Vater! der du Menſchen auf Erden ſen
deſt, die dein heiliges, dein begluckendes Bild tra—
gen ſollen und die Waage des Schickſals in deiner
Hand haſt, damit du auch der Lander und Konige
Schickſal wageſt. Aus deinen Handen empfangen
wir Dieſen Prinzen und Alles vereinigt ſeine Han—

de, den Erben unſers Landes zu deinem unſterbli—
chen Thron zu heben, von dem du Segen und Le
ben herabblickſt auf Menſchen und Volker. Blicke
Jhn an mit vaterlichem Auge und weihe ihn zu
der Furſten Einem, die dein gottliches Bild auch
in Wahrheitsliebe, in Huld und Freundlichkeit un

ter den Menſchen, in Segen und Wohlthun an
ſich tragen. O Herr! die ſtille Freude dankbarge—

ruhrter Menſchen iſt dir das beſte Opfer auf dei
nem unſichtbaren Altar: ihre erſtickten wortloſen

Seufzer und Gebete ſind der lauteſte Lobgeſang in
deinem allumfaſſenden Tempel. Schau alſo gna
dig herab auf die Freude unſres Landes und erhore
die Seufzer jeder dir jezt im Stillen dankenden,
im Stillen vor dir flehenden Thrane. Du ſtan—
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deſt der Mutter unſtes Landes in Jhrem kam
pfenden Schmerz bei, und erquickteſt Jhr] Herz
und uberſchutteteſt das Herz unſers geliebteſten und
theureſten Herzogs mit der neuen Freude, in ſei—
nem Sohne ſein Bild zu ſehn und ſich mit ihm
als ein ſegnender Vater des Volks auf ferne, fer
ne Zeiten hin verbreitet zu fuhlen. Vater des
menſchlichen Schickſals! Schmucke den jungen
Zweig des edeln und guten Stamms auch mit der

ſchonſten Bluthe und den unſterblichen Fruchten
deſſelben? deun Du haſt, ihn aus einem Stamm
entſprießen laſſen, der reich iſt am Ruhm Glofr
wurdiger Vorfahren, die ewig verdient um die Ge

ſchichte des Lichts und der Freiheit des menſchlichen
Geiſtes, um die Religion und Freiheit des Deut

ſchen Reichs, um die ſtille Tugend und Hhluckſelig—
keit ibrer Lander im Anteunfyzn ben ſpueſten Nach-
welt leben werden. Nie unterdruckte  dieſer Stamm:

kein unrechtes Gut iſt in ſeinen Handen; und als
Ner litt, wars um die edelſte Sache der Welt, um
die heiligſten Gaben Deiner Vorſehung, Religion,
Freiheit und Licht der Volker. Vater des Lichts
und der Freiheit! Laß alſo die Gutthaten und Ver—
dienſte ſeiner Vater auf dieſem Kinde, dem Erben
ihres Furſtenſtuhls ruhen. Der Geiſt Friedrichs

NX3 des



des Weiſen, der Geiſt Philipps des Großmu—
rthigen, ſamt allen guten und verdienten Furſten der

Jhm angeſtammten und anverwandten Geſchlechter
muſſe von Kindheit an Jhn umſchweben, muſſe Jhn
von Jugend an die leuchtende Bahn zum ſchwerſten

und ruhmlichſten Guten fuhren. Das edle Blut,
aus dem Du Jhn gebildet haſt, durchwalle ſein
Herz: das tapfre Wahrheitgefuhl ſeines Vaters, die

ſtille goldene Grosmuth ſeiner Mutter muſſen auch
der Grund ſeines Daſeyns, das Felſenveſte Fun
dament ſeiner Tugenden, Beſtrebungen und Ver—
dienſte werden.

Vater des Schickſals der Furſten! Du haſt
Jhm das glanzendſte und gefahrlichſte Loos beſtimmt,

das einem Sterblichen werden kann, das Loos der
Regieruna. Regenten ſind das gefurchtete Werk—
zeug in Deiner uber die Welt erhobnen Hand, Vol
ker zu beglucken oder aufs empfindlichſte zu ſtrafen,
Lander zu ſegnen oder im innerſten Mark zu ver—
oden. Wir umfaſſen Deine Kniee, gutiger Vater!
Er wird kein Werkzeug der Strafe, ſondern der
Gnade, der Huld, des Segens und Gedeihens in
Deiner regierenden Hand werden: denn mit Anmuth
und Starke haſt Du Jhn geſchmuckt und edeln gu
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ten Eltern an die Hand und in den Arm gegeben.
Von Kindheit auf wirſt Du der Fuhrer ſeines Lebens

werden, daß Er ſeiner angebohrnen Wurde ſich nur
dazu erinnre, um ihrer wurdig und werth zu wer—
den. Unter den Augen ſeiner Eltern wird Er von
Kindheit auf die Peſt der Furſten, die Schmei—
chelei und den benebelnden, verfuhrenden Schein—

dienſt haſſen lernen. Fruhe wird ſich ſein Ohr an
Wahrheit, auch an bittre Wahrheit gewohnen, und
nur dadurch wird ſein Herz geſund, ſein Verſtand
richtig, ſeine Hand und That veſt und tren wer
den. Die erſchlaffenden Leitbande menſchlicher Ver
zartelung, knechtiſcher Unterwurfigkeit, gemachlicher
Zweifelſucht und Modephiloſophie und inſonderheit
die entnervenden Luſte der Jugend werden fern,

fern von Jhm bleiben; dagegen Wahrheit und
Treue Jhn. kuſſen, Religion, Wiſſenſchaft und achte
Freundſchaft Jhn leiten!

Ja, geliebter Prinz, mein Gebet zu Gott wird,
dunkt mich, uber Dir Weiſſagung. Du horeſt mei—
ne Stimme nicht; aber Dein Schutzgeiſt, der Dich
unſichtbar hier umſchwebt, der Dich aus den Han—
den Gottes zu uns herabbrachte, horet ſie und wird
ſie Dir fruhe ins Ohr liſpeln: das Auge der Vor—
ſehung, das Dich mit unanſchaubar-hetligem Glanz
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ſingiebt, wird in Dich blicken und ſie Dir aus Dei—
nem tiefſten Herzen ſagen. Noch ſchlummerſt Du

im ſußen Traum der Kindheit, und der erquickene
de Schleyer, der die Zukunft verbirgt, iſt wohltha
tig uber Dich gebreitet. Aber in Deiner Seele
ſchlafen ſchon alle Keime der Thaten und Neigun—
gen Deines Lebens: ſie ſchlummern da wie eine zu
ſammengefaltete Knoſpe, von den Handen der ober
ſten Gute und Weisheit gebildet. Sanft und ſchon
muſſe dieſe: Knoſpe aufgehn, reich an Hoffnungen
und an ſuſſem innern Frieden, daß Du die Freude
Deines Vaters, der Lohn Deiner Mutter, die Zier—
de Deines Hauſes, die Liebe Deines Landes, der Liecb—

ling der Deinigen. und was miehr als Alles iſt, ein
Uebling der erhabenſten Vorſehung werdeſt. Das
Band, das jezt durch Gebet und heilige Gelubde
zwiſchen Deineni und Gottes Herzen geknupft werden

ſoll, ſeyh und bleibe Dir von Kindheit an heilig,
ein ſanftes Band Deiner Pflichtr uud Treue zu Dei
nem oberſten Herrn, Wohlthater und Richter, un—

zerriſſen uud unentweiht durch menſchliche Verlei—

tung. Dein Gewiſſen ſei Dein Altar! Wort Got—
tes ſei Dir deſſelben innerer heiliger Ruf! Die Stim

me, des Geiſtes bleibe dein Fuhrer, der Dich jezt
wie himmliſches Salbol uberſtome und Dein Ge—
muth im Frieden Gottes feſt bewahre.
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 Garl Friebdich wirſt Du genannt. werdeli es
verbinde der Naine veide Tugenden in Dir,“ zu der
nen die nienſchliche Beſtrebung gelangen kann, Star

ke und Sanftmuth, Tapferkeit und Frieden. Die
veſte Ceder und der ſchone Palmbaum leihen ihre
Zweige, um; Dir in Deinem Namen eine  uuſterblicht
Ktone zu winden.“ Und ſo wie Du in! Zeiten des
Frledens gebohren biſt, wie die erſten Tage, da Vu
das Ucht erblickteſt allen vier Welkttheilen Ruhn
verſprechen und Freude; ſo werde auch Dein Leben
und einſt in ſpaten Jahren, die wir alle nicht zu
erleben wunſchen ünb hoffen Weine Regierung.
Sterbend muſſen Dich Greiſe ihren Kindern und
Enkeln als einen Schatz der Hoffnung hinterlaſſen und

zu ihnen ſagen:? „Carl Friedrich wird ein Vater
des Volks und ein Hirt ſeiner Lander heiſſen, daß
die Berge unter ihm den Frieden verkundigen und
die Hugel ſeine Gerechtigkeit und Gute preiſen: daß
er ſein Volk regiere mit Gnade und den Unter—
druckten helfe durch tapfre Weisheit. Zu ſeinen
Zeiten wird bluhen der Gerechte: der Fremde wird
unter ihm Zuflucht ſuchen und ſeinen Schatten
ſegnen. Denn er wird gnadig ſeyn den Geringen
und Armen; die Seele des Geringſten wird theuer

ſein in ſeinen Augen. Leben wird er und ſein
Land ihn lieben: ſein Name wird genannt werden
unter den Geſegneten und Glucklichen der Erde.“
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do eltaftigen unſre Wunſche;, Du det in die Zu
lumft; blickt: und. das Gewebe qller menſchlichen
Werhangniſſe webet.  Die eſchenſte Blume jedes
Ruhms und jeder Tugend ſey ſein und der Gipfel
aller menſchlichen Große, Deine Huld und Gna-—
den denn o Herr, glles AuszeichnendeEdle und
Gottliche in, einem Menfchen, in einem Prinzen und
Furſten iſt nur Bein Geſthenk:a wen Du ſegneſt, der
iſt geſegnet! wen Du begluckeſt, der iſt begluckt



Nach vollendeter Taufhandlung.
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MP„/v un danket all und bringet Ehr

Gott unſerm hochſten Gut,

Der Gutes uns je mehr und mehr

und Heil und Wohlthat thut,

Er laſſe ſeine Lieb und Gut
mit dieſem Prinzen gehn

und was nur kranket und bemuht

fern, ferne von ihm ſtehn.

Er gebe ihm ein frolich Herz
und reinen Muth und Sinn.

Jhm werd' auch ſeines Lebens Schmerz
ein ſuſſerer Gewinn.

Gluckſeligkeit und feſte Tren

ſei uns mit ihm beſcheerte

Jm Himmel und auf Erden ſei
ſein Name hold und werth.

Weimar,
Gedruckt und zu haben in Gluſings Buchdruckereh.
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